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Würgen und Tritte in die Geni-
talien: ImMärz 2026 verurteilte
das Strafgericht Basel-Stadt
einen Polizisten zu drei Jahren
Gefängnis wegen rassistischer
Polizeigewalt an einer Person
mitMigrationshintergrund.

Hitler-Memes und Ku-
Klux-Klan-Verweise: Im Au-
gust 2025 beherrschte die Lau-
sanner Stadtpolizei die Schlag-
zeilen. Rund 50 Polizistinnen
undPolizisten tauschten sich in
einem rassistischenWhatsapp-
Chat aus.

Das N-Wort und eine Anzei-
ge:ImApril2025bezeichneteder
damaligeChefderRegionalpoli-
zei Rohrdorferberg-Reusstal
einen schwarzen Verdächtigen
in einem Mail mit einer rassisti-
schenBeleidigung.DieStaatsan-
waltschaft verurteilt ihn per
Strafbefehl.

Drei aktuelle Fälle, dreimal
Rassismus bei der Polizei.

Zwei Fälle bei derKapo,
einer bei einer Repol
HatdasSystem?FürdenAargau
lautet die vorläufige Antwort:
kaum.

Zumindest, wenn man die
Anzahl Disziplinarverfahren in
Aargauer Polizeikorps wegen
rassistischem oder diskriminie-
rendem Verhalten anschaut.
Diese Zeitung hat die Kantons-
polizei sowie sämtliche 15 Re-
gionalpolizeien nach Vorfällen
angefragt, die in den vergange-
nen zehn Jahren personalrecht-
lich verfolgt wurden.

Das Ergebnis überrascht:
Gerade einmal drei Fälle. Zwei
bei der Kapo, einer bei der Re-
gionalpolizei Lenzburg. Alle
Vorfälle wurden nicht straf-
rechtlich verfolgt.

Gesuche dieser Zeitung, ge-
stützt auf dasÖffentlichkeitsge-
setz Einsicht in die Akten zu er-
langen, blockten Kantonspoli-
zei und Stadtrat Lenzburg indes
ab. Dennoch erlauben die Ent-
scheide gewisse Einblicke.

Die Kantonspolizei hat in
den Jahren 2019 und 2025 zwei
rassistische oder sexistische
Vorfälle untersucht. Klar ist: In
beiden Fällen dürfte es sich
nicht um Bagatellen gehandelt
haben. Im einen Fall hat die
Polizeileitung eine Führungs-
kraft degradiert. Im anderen
Fall hat sie die fehlbare Person
versetzt und ein Jahr Bewäh-
rungszeit ausgesprochen. An-
schliessend verliess die betrof-
fene Person die Kapo.

Bekannt sind die zwei Fälle
bereits seit der Antwort der Re-
gierung auf eine Interpellation

der SP.Neu ist: In beiden Fällen
waren die Geschädigten offen-
bar Kolleginnen und Kollegen –
und keine Drittpersonen. Die-
ser Umstand reduziere das öf-
fentliche Interesse am Zugang
zu den Akten, schreibt Polizei-
kommandant Michael Leupold
in seinem ablehnenden Ent-
scheid.

Hauptargument ist aber:Die
Polizeiwill internhalten,was in-
tern sein soll. «Die interne
Untersuchung von mutmassli-
chem Fehlverhalten setzt vo-
raus, dass Vorgesetzte, melden-
de Personen und betroffene
Mitarbeitende darauf vertrauen
können, dass ihre Angaben im
geschütztenRahmenbehandelt
werden», schreibt Leupold. Er
fürchtet:WürdenVerfahrensak-
ten anonymisiert öffentlich,
würden künftig vielleicht weni-
ger Vorfälle gemeldet.

Für Leupold überwiegt das
private InteressederBeteiligten
das öffentliche Interesse an
Transparenz. Er denkt dabei
nicht nur an die Täter, sondern
auch an die Personen, die ein
Fehlverhalten anzeigen oder
dazu Auskunft geben. «Sie ha-
ben ein legitimes Interesse da-
ran, nicht identifiziert zu wer-
den.»

Keine Bagatelle war auch
der Vorfall bei der Repol Lenz-
burg: Die Vorgesetzten spra-

chen erst einen Verweis und an-
schliessend die Kündigung aus.

Ist Diskriminierung selten –
oder schautmanblossweg?
Jahr, Dienstgrade oder andere
Details sind dem ablehnenden
Entscheid des Lenzburger
Stadtrats aber nicht zu entneh-
men. Durchaus bewusst: Jeder
Fakt könnte Rückschlüsse auf
Täter und Opfer erlauben. Zu
klein das Korps der Repol
Lenzburg.

Erschwerend komme hinzu,
schreibt der Lenzburger Stadt-
rat, dass bei Rassismus oder Se-
xismus in der Regel zwei oder
mehrere Personen betroffen
sein könnten – allenfalls gar in-
nerhalb des Korps. Aus diesen
Gründen sei ein Anonymisieren
der Akten nichtmöglich.

Klar ist aber: Der Vorfall
dürfte einige Jahre zurücklie-
gen. Rund 35 Mitarbeitende
zählt das Korps heute. «Zum
Zeitpunkt des Verfahrens war
die Korpsgrösse vergleichbar
mit einer grösseren Schulklas-
se», schreibt der Stadtrat. In
den Jahren 2017, 2018 und 2019
waren rund 25 Personen bei der
Repol angestellt.

Klar ist auch: Drei Fälle bei
rund 1300 Regional- und Kan-
tonspolizisten und -polizistin-
nen innert zehn Jahren – viel ist
das nicht.

Alles gut also? Vielleicht. Ab-
schliessend sagen lässt sich dies
nicht. Die Verfügungen zeigen
einzig, dass Disziplinarverfah-
ren wegen Rassismus selten
sind. Die Ursachen dafür kön-
nen vielfältig sein: Vielleicht ist
rassistisches Verhalten tatsäch-
lich selten. Vielleicht schauen
Kolleginnen und Kollegen aber
lieber weg.

«Betroffene erleben eine
grosseMachtlosigkeit»
Denn: Betroffene von rassisti-
schen Polizeikontrollen mel-
den sichdurchaus.Oft nicht bei
der Polizei, sondern beispiels-
weise bei der Anlaufstelle In-
tegration Aargau. Sie ist die Be-
ratungs- und Meldestelle für
rassistische Diskriminierung
im Kanton Aargau. Regelmäs-
sig schildern Betroffene in Be-
ratungen auch Begegnungen
mit der Polizei, die sie als prob-
lematisch empfinden. Oft bei
Personenkontrollen.

«Viele erleben eine grosse
Machtlosigkeit», sagt Seline
Keller, stellvertretende Ge-
schäftsleiterin der Anlaufstelle.
Tenor vieler Schilderungen sei:
«Egal, was ich sage odermache:
Man glaubtmir nicht oder emp-
findet mein Verhalten als ge-
fährdend.» Dies passiere zum
Beispiel inSituationen, indenen
eine Patrouille Verstärkung hin-

zurufe, sagt Keller. «Das mag
aus polizeilicher Sicht begründ-
bar sein. Für Personen, die nur
nach dem Grund der Kontrolle
fragen, ist das dennoch eine de-
mütigende Erfahrung.»

Und häufig nicht die erste
dieser Art. Viele Betroffene
meldeten sich nach dem x-ten
Vorfall dieser Art bei der An-
laufstelle, sagtKeller. «Oft steht
eine ganze Reihe negativer Er-
fahrungen hinter den einzelnen
Fällen.»

Einzelfälle also? Oder doch
System?KellersAntwort liegt ir-
gendwo dazwischen: «Es gibt
sehr viele Polizistinnen und
Polizisten, die hervorragende
Arbeit leisten. Trotzdem müs-
senwir rassistischeVorfälle und
ihre Ursachen sowie Auswir-
kungen thematisieren.» Für
Keller ist klar: Wie struktureller
Rassismus in allen Bereichen
der Gesellschaft existiere, gebe
es ihn auch bei der Polizei. Nur:
«Dort ist er besonders gravie-
rend,daeingrossesMachtgefäl-
le besteht.»

Was wünscht sich Keller?
Mehr Sensibilisierung. Eine
unabhängige Beschwerdestel-
le. Und vor allem: Mehr Diver-
sität in den Korps: «Wenn Per-
sonen mit eigenen Diskrimi-
nierungserfahrungen bei der
Polizei arbeiten, erhöht das die
Sensibilität.»

DavidWalgis

Oftringen Am Donnerstag,
kurz vor 23.15 Uhr, kollidierte
eine 43-jährige Autolenkerin
auf demRastplatzmit zwei par-
kierten Fahrzeugen und einer
Lärmschutzwand, wie die Kan-
tonspolizei mitteilte. Ihr Auto
überschlug sich, die Fahrerin
blieb jedoch unverletzt. Ein
Atemalkoholtest ergab einen
erhöhtenWert, den Führeraus-
weis ist sie vorläufig los. Beim
Verlassen der Autobahn in
Richtung Zürich verlor sie die
Kontrolle über ihr Fahrzeug.
Der Aufprall verursachte einen
Totalschaden an ihrem Auto,
erheblichen Schaden an einem
Hyundai und leichten Schaden
an einem Audi. Die Lärm-
schutzwand wurde stark be-
schädigt. (az)

Auto landet nach
Selbstunfall in Böschung
Kölliken Ein 32-jähriger Lenker
kam am Mittwochabend mit
seinem Fahrzeug von der Stras-
se ab. Der Toyota Hilux landete
in einer Böschung und kam auf
der Seite liegend zumStillstand.
Verletzt wurde gemäss Kan-
tonspolizei niemand, jedoch
entstand beträchtlicher Sach-
schaden. Der Lenker und seine
Mitfahrer verliessen die Unfall-
stelle und kehrten erst am
nächsten Morgen zurück. Ein
Atemalkoholtest beim Fahrer
fiel positiv aus. Die Polizei
untersucht,oberbeimUnfall al-
koholisiert und abgelenkt war.
Sein ausländischer Führeraus-
weis wurde ihm aberkannt. (az)

Autofahrer bei Kollision
mittelschwer verletzt
Tegerfelden Auf der Zurziberg-
strasse zwischen Tegerfelden
und Bad Zurzach kam es am
Donnerstag zu einer Kollision
zwischen einem Auto und
einemLieferwagen.Dasmelde-
te diese Zeitung gestern. Ges-
terngabdieKantonspolizeiwei-
tere Details bekannt. Der 59-
jährige Autolenker wurde
mittelschwer verletzt. Seinen
Führerausweis ist er vorläufig
los. Er war mit seinem Ford auf
die Gegenfahrbahn geraten.
Der 54-jährige Lieferwagenfah-
rer blieb unverletzt. Beide Fahr-
zeuge erlitten wohl einen Total-
schaden. (az)

Auto prallt auf Raststätte
in Lärmschutzwand

Betroffene fühlen sich oft bei Polizeikontrollen rassistisch gedemütigt: Eine Patrouille der Kantonspolizei Aargau. Symbolbild: Matthias Förster

Das Unfallauto hat einen Total-
schaden. Bild: Kapo AG

Drei Fälle in zehn Jahren
Nur drei Verfahren wegen Rassismus: Dennoch blocken Kantonspolizei und Repol Lenzburg Seetal ab.Warum?
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